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Ans dem deutschen Reiche.
Kampf gegen den Standard Lel-

Trnst.

Starke Eonkurrenz in europäischen

Ländern. ?Unhaltbare Zu-
stände schreien nach Verständi-
gung." Spanische Botschafter
versetzt. Tancherboole den Un-

terseeboote überlegen.
B erli n. 18 .März. Gerücht

weise verlautet, daß eine Einigung
zwischen de amerikanische und öst-
reichi'chen Pelrolnin-Prodnzenten ans
dem Weltmärkte nahe bevorstehe. In
maßgebenden Kreisen der östreichi-
schen Petrolnm-Rafsinenre wird je-

doch erklärt, daß eigentlich kein An-
laß zn dieser optimistischen Anschau-
ung vorliege, es seien denn die nn
haltbaren Zustände, die in lolge des
heftigen Eonknrrenzkampses ans dem
Weltmärkte herrschen und ?nach einer
Verständigung schreien." Daß nnter
dem Preisdrnck auch die Aineritaiier
empfindlich leiden, geht ans der kürz-
lich gemeldeten Dividenden Beringe
rnng der ?Standard Oil Co." her-
vor. Tie Russe verkaufen in Teutsch
land zn Preisen, welche kaum mehr
als die Iracht decken, und die Oest-
reicher sind a der Verlnstgrenze an-
gelangt. Insgesammt erscheinen die
Verhältnisse ans dem Weltmärkte ver-
worrener. als sc. Zwischen de sich
gegenseitig befehdenden russischen
(Kruppen, von denen die eine haupt-

sächlich durch die russische Nobel-Ge-

sellschast und die Rothschild - Grube
repräsentirt wird, die andere durch
die lirma Schibajeff, die ?Easpician
Society" . A., haben jüngst Ver-
handlungen stattgefunden, die aber
ein negatives Resultat ergeben haben
sollen. Gegen Ende Juli läuft das
Uebereiiit'onniien ab, dys zwischen der
?Naphtha-liilportgesellschast" inßer-
li, der Vertreterin der russischen
Nobel- und Rothschild-Gruben, und
der ?Standard Oil Co." besteht. Tie
Erneuerung soll Schwierigkeiten bie-
ten. Ob die Amerikaner zuerst Ver-
handlungen mit den Oestreichern ein-
leiten werden, bevor sie sich mit den

Russen verständigt haben, erscheint
ungewiß. An Permittlern, welche die
Anknüpfung herznstellen bestrebt
sind, fehlt es bekanntlich nie. Bisher
hatten sie keinen Erfolg.

Hochzeits g e schenk der
Städte

Unter dem Vorsitz des Oberbürger-
meisters Kraatz ans Naninbnrg a. S.
hat im ArchitettenhanS i Berlin
eine Versammlung von Bürgermei-
stern ans Städten der pres,ischen
Monarchi.e die weniger, als 25,000
Einwohner haben, stattgefunden.
Zweck der Berathungen war die Be-
schlußfassung über ein dem kionprinz-
lichcn Paare zu spendendes Hochzeits-
gcschenk. Vertreten Ware etwa 420
kleinere Städte. Man kam dahin
überei, eine Summe von insge-
sammt t7,0t0 Mark z bewilligen.?
Das Geschenk soll anS werthvollen
Porzellansachen bestehen, die bei der
königlichen Porzellan - Manufaktur
in Arbeit gegeben werden: sämmtli-
che Stücke werden mit Bildern alter
Tenkinäler ans den einzelnen Städ-
ten dekorirt und gleichzeitig mit einer
künstlerisch ausgeführten Adresse
überreicht werden. Tie Gah würd
bestehen ans etwa 80 Tesserttellern
mit durchbrochenem Rand im Werth
von je 150 Mark, einer großen lar-
diniere zu 2GX Mark, zwei kleineren
zu je l',oo Mark und vier großen, so-
wie vier kleineren Aufsätzen im Wer-
the von je 2.".5, bezw. 1110 Mark.

Elettris ch e Ba h e u
Tie bäuerische Regierung bat seit

längerer Zeit Studien über den elek-

trischen Vetrieb gröszerer Eisenbahn-
strecken anstellen lassen. An einen
diesbezügliche Entwurf wird eben
jebt im Verkehrsniinistcrimn die letz-
te Hand gelegt. Es handelt sich da-

bei in die Ausnutzung der reichen
Wasserkräfte des bayerischen Alprnge-

biets und dementsprechend auch nur
um südbanerische Bahnen. Aber wäh-
reud in Oberitalien, wo der elektri-
sche Betrieb innerhalb Europa s die
weiteste Anwendung gefunden hat,

doch nur Bahne von örtlicher Bedeu-
tung damit ausgestattet wurden,

denkt Bayern an nichts (Geringeres,
als an die Elrttrifirung auch eini-
ger großen. für den Durchgangsver-
kehr wichtiger Linien, wie z. B. der
220 Kilometer langen Strecke von
München nach Lindau am Bodenscc.

' Tie nninngängliche Vorbedingung
einer Ersetzung des Dampfbetriebs

! durch den elektrischen ist natürlich die >
Gewißheit einer besseren Rentabili-
tät. ES fragt sich auch, ob nicht mit

Rücksicht ans den Mobilmachniigssall
von militärische Seite her Einwän-
de erhoben werden würden. Ten
im Kriegssalle müssen ei und diese!
ben Lokomotiven nicht nur innerhalb
Tentschland's, sonder auch jenseits
der deutschen Grenzen verkehren kön-
nen.

Botschafter- Wechse l.
Ter König von Spanien hat die

Ernennung Ton Eniilio de Ojeda's
des bisherigen Gesandten in Wash
ington. zum Unter - Sekretär für
auswärtige Angelegenheiten unter-
zeichnet. Senor lacinthe de Eolo
ga, jetziger Gesandter in Marokko,
wird ach Washington versetzt. Sc
nvr Polo y Bernabe, zur Zeit des
spanisch - amerikanischen Krieges in
Washington und zuletzt Botschafter in
Rom, geht als Botschafter nach Lon-
don.

V e r in i s ch t e S.

Ans Bombay wird gemeldet, daß
die Benlenpest in Indien jetzt durch-
schnittlich 85.><iO Personen wöchent
lich dahinrafft.

Ter große Turbinen - Tainpser
?Victorian" von der Allan-Linie, der
ans der heutigen Probefahrt
Knoten stündlich zurücklegte, wird
nächsten Tonnerstag von Liverpool
nach Montreal abfahren.

Nachklänge zur Slocum Affaire.
Ans dem Rettungsboot fiel der Bo-

den direkt heraus. Zeugen er-
klären, daß Inspektor Lnndberg
blind gewesen sein muß, als er
den Unglücks - Tampfer für see-
tüchtig erklärte. Hülle der Gür-
tel zerriß wie Zunder.

New - Bork, 18. März. Tie
sämmtlichen gräßlichen Einzelnhei-
ten der ?Slocum "Katastrophe wur-
den gestern im Bundes - Gericht bei
der Verhandlung des Prozesses ge-
gen den früheren HülfS - Dampf-
schiff - Inspektor Henry W. Lnndberg
wiederholt. Irl. Lnln McK'ibbon,
Telegraphistin auf North Brothers
Island, war die erste .'p'iigin. Sie
beschrieb, wie das brennende Schiff
auslief und wie sie später bei der Ber-
gung der Leichen hilfreiche Hand lei-
stete. Irl. McKibbon erklärte, daß
eine Leiche ans dein Wasser gezogen
wnrde, die mit einem Rettnngsgür-
tel angethan war. Ter Krankenwär-
ter Malahan bezeugte ebensalls, das,
er eine Iranen - Leiche, die einen der
Gürtel trug, ans dem Wasser gezogen
habe. Von der Wärterin Ally Wal-
ter wnrde beschrieben, wie ein kleines
Mädchen vom brennende Schiffe,
mit einem Gürtel angethan, in'S
Wasser sprang und wie das Kind
elend ertrank. Samuel Berg, ein
Mitglied der RettnngS - Mannschaft,
schilderte, wie er ans der Tiefe einen
RettnngS > Gürtel des ?Slocmn"her-
anfgeholt habe lind daß an diesen,
Gürtel eine Iranenleiche hing. So-
dann erklärte er, daß er den Ring
selbst im Wasser erprobt habe und da-
bei sicher ertrunken wäre, wenn er
nicht ein außergewöhnlich tüchtiger
Schwimmer gewesen sei.

Sehr gravirend waren die Aussa-
gen, die Michael Lee und John Eoak-
lcy, Mitglieder der Mannschaft des
?Slocum." machten. Sie gaben an,
daß sie im Augenblicke der Gefahr
etwa 10 Rettnngsgürtel von den Re-
galen herunterrissen nd aiis's Deck
warfen. Von diese Gürtel seien
etwa 2.7 gleich zerrissen. ?Wie Sci-
denpapier zerriß die Hülle der Ret-
tungSgürtel. Als ich keinen branch-
baren Gürtel finden konnte, lies ich
ans's Oberdeck und kletterte in ein
Rettungsboot hinein, doch der Boden
des Boots ging in Trümmer. Ich
stürzte in's Wasser, wurde aber glück-
lich von der Besatzung eines Schlepp-
Dampfers herausgezogen," bezeugte
Iran Meta Witte.

Ter üi-jährigc Edward Matzer gab
au. das; viele der Gürtel mit Stroh
und getrocknetem Schilf gefüllt wa-
ren. Aehnliche Aussagen Betreffs
der gänzlichen Unbranchbarkeit der
Gürtel machten gestern noch andere
Ueberlebende der Katastrophe, n. A.
Martha Veekinan, Lizzie Weßler, Ir.
Perditsky und I. Everhardt. Bis die
Beweisaufnahme in den, Jolle been-
det wird, iverden noch einige Tage
vergeben. Tie Entscheidung, ob
Lnndberg, der daS Schiff inspizirte .

es für seetüchtig erklärte. deS Todt-
schlags durch Pflichtvcrnachlässigung
schuldig erklärt werden soll, wird
kaum vor Ende nächster Woche zu er-
warten sein.

Der Präsident als Gast.
Roosrvrlt's gestriger Besuch i Nelv-

?)vrk.

Das Landesoberhaupt wohnt der

Vermählung seiner Nichte bei und

macht verschiedenen Verwandten

seine Aufwartung. Großer
Enthusiasmus unter der Bevölke-

rung bei seinem Erscheinen ans
den Straßen. Interessante
Nede gelegentlich eines Banketts

der ?Iriendly TonS os St. Pa-
trick' in T-elinonico's. Tie

Rnssenverinischniig in den Ver.

Staate.

N e w - B o r t, 17. März. Prä
sident Roosevelt kam frühzeitig heute
Nachmittag i Begleitung seiner Gat
tin, seiner Tochter Ethel und des Sc
tretärs Loeb in Jersey ° Eity an, und
wnrde durch eine Delegation des Al
ten Ordens der Hibernier über die
Jähre nach New Port' eskortirt. Ter
Präsident begab sich zuerst nach der
Wohnung seiner Tante Iran laS A.
Roosevelt, Nr. I, West-57. Straße,
von wo ans er um !! Uhr ach der
Wohnung des Hrn. Henry Parrijh,
jr., Nr. 8. Ost 7(!. Straße, fuhr, nni

der Vermählung seiner Nichte Irl.
Eleanor Roosevelt mit ihrem Eonsiii
Iranklin Telano Roosevelt beiznwoh
neu. Auf dem Wege nach der Par-
rish'schen Wohnung begegnete er der
großen St. Patricks - Parade, welche
anhielt, und ihm eine enthusiastische
Ovation darbrachte. Er verließ das
Hans gleich nach der Trauung, ohne
das Ende des Hochzeits - Empfangs
zu erwarten, und begab sich nach der
Wohnung der Iran Elizabeth Roo-
sevelt, nm auch dieser Tante seineAm-
wartniig zu machen. Von dort wnr-
de er durch das !>. Regiment der Na-
tionnlgarde nach Telnionieo's eskor
kirt und hielt dann vom Balkon anS

eine Revüe über daS Regiment. Alle
Straßen der Umgebung waren mit
Menschen gefüllt nd der Jubel nwllte
kein Ende nehmen.

Am Abend war der Präsident Eh-
rengast bei dem 121. lahreSbankett
der Iriendly Sons os St. Patrick,
welches in Telnioiiico's von statten
ging und sich zn einer höchst glänzen-
den Affaire gestaltete. Nach anfge-
hobener Tasel hielt Herr Roosevelt
eine Ansprache an die versammelten
lestgäste.

Präsident Roosevelt sagte im We
sentlichen Ivlgendes:

Präsid e n t Roosevel t's
R e d e.

?Mitbürger! Schon lange vor
dem Ausbruch der Revolution hatte
in den Kolonie', welche sich später
als die Vereinigten Staate von
Nordamerika organisirtcn, die Mi
schnng von Rassen begonnen, welche
i der Entwickelung unserer Nation
eine so bedeutende Rolle spielt. Als

im Anfang des achtzehnten Jahrhun-
derts die Einwanderung von Irland
zuerst begann, blieben diese neuen
Ansiedler nicht, wie die Ankömmst
ge anderer Nationalität, in den östli
chcn Provinzen, sonder sie zogen

mnthig durch die dichter bevölkerten
Distrikte des Ostens gen Norden.
Westen und Süden, in die Urwälder
und von Indianern bedrohte Wild
nisz, als Avant-Garde und Bahnbre-
cher der Civilisation. Tics war be-
sonders in Maine, dein nördlichen
New-Hainpslnre, dem westlichen
Pennsylvanie.'Virginie und Nord-
Earolina der lall.

AIS die Revolution ausbrach, lie-
ferten diese Pioniere viele hervorra-
gende Streiter im Kampfe zur Be-
gründung unseres Staatenbundes.
Unter den tapferen Helden jener
Sturm- und Drang-Periode befan-
den sich Eominodor John Barry, Ge-
neral Montgomery. der den Helden-
tod bei Onebec erlitt: ferner Sulli-
van. der die Iroguois-Indiaiur lx-
siegte nd einer irländisch Inmilie
aus New Hampshire entstammte, die
Gouverneure in drei der Staaten von
Neu-England lieferte: während
?Mad" Anthony Wayne zu den to
dcsmnthigslcn Heroen unter Wash-
ington's Generäle zählte. Auch dür-
fen wir nicht vergessen, das; von die-
fem Stamme zur Zeit der Revolution
einSpröfzling kam, welcher später der
gröszte amerikanisckx General seiner
Zeit wurde und als Präsident der

Der Deutsche Comßmöent.
Baltimore, Md. Freitag, den 24. März t!>bö.

! Per. Staaten sich unsterbliche Rnhm !

erwarb: ich meme den alten Andrew
Jackson, den .Helden von New - Or
lennS.

In der zweiten großen Krisis nn-
seres Landes, im Bürgerkriege zur
Aufrechterhaltung der Republik ha-
ben die Adoptivbürger ans Irland
und deren Nachkomme sich ebenso
tapfer nnd opferwillig erwiesen, als
im Kriege , zur Begründung der
Union. Unter de drei oder vier
wirklich großen Generälen der nörd
lichen Armee befand sich Pbil. Sheri
da, nnd manche von Ihnen, meine
Zuhörer, waren in der ruhmreichen
Brigade, die ihre Todten bei der un-
einnehmbaren Mauer von Iredericks-
bnrg hinterlassen mußten.

Tie Einwanderer, welche von Ir
land nach Amerika kamen, haben der

sich liier bildenden Bürgerschaft Cba
raktereigenheiten verliehe, die zur
Wohlfahrt einer großen Nation bei
tragen. Sie sind eine achtnnggebie
tende Rasse, handfest und kernig: de
ren Iranen ideale Mütter, während
die Männer fleißig nnd arbeitssam
im Irieden, tapfer nnd kampfbereit
im Kriege sind. In allen Schichten
der Bevölkerung nehmen Irländer
eine hervorragende Stellung ei: als
Staatsmänner sowohl, wie Krieger,
Richter, Advokaten und Geschäftsleu-
te. Ebenso sind sie in der Wissen-
schaft, Knust und Literatur vertreten.

Und bei dieser Gelegenbeit möchte
ich den Wunsch ausspreche, daß in
unseren Universitäten recht bald das
Studium celtischer Literatur und cel

tischer Alterthnmskniide eingesührt
werde.

Verehrte Zuhörer! Ich habe heute
Abend speziell davon gesprochen, was
die Irländer und deren Nachkommen
für unsere Nation gethan: in Wirt
lichkeit aber, ob ich zn Ihne oder ei-
ner anderen Körperschaft ineinerMi-
tbürger spreche: einerlei, von welchem
Theile der alten Welt sie oder ihre
Vorfahren kamen, die große Hanptsa
che, die wir nie vergesse dürfen, ist,
daß wir Alle Amerikaner sind. Laßt
uns stolz sein ans unsere Herkunft,
aber der Stolz darf nnS nicht von un-
seren Mitbürgern anderer Abstam-
mung entfremde: am Allerweing

sten dazu verleiten, althergebrachte
Bornrtheile und Gehässigkeiten bei-
zubehalten. Laßt uns vielmehr wett-
eisern, wer dein neuen Vaterlande
die größten Dienste erweisen kann.
Ter Mann ist der beste Bürger, der

amerikanische Gesinnung, amerikani-
sche Prinzipien hat. Ei solcher
Mann kennt keine Inrcht vor dein
Starken und wird dem Schwachen
kein Leid zufügen. Er übersieht Be
rnssnnterschiede, kennt keinen Ka-
stengeist und betrachtet jeden ehrba
reu Mitbürger als seinen Bruder.
Er verlangt mir. das; Jedermann sei
ne Nebenmensclx nach dessen Cha
ratter behandelt und daß sie gemein-
sam nach Kräften zur lördernng die-
ser mächtigen Ireistaatc wirken. I
de Ader der Amerikaner fließt das
Blut gar vieler Nationen der alten

Welt: vir sind blutsverwandt mit
allen Völkei stammen Enrvpa's, aber

identisch mit keinem. Es muß miser
Bestreben sein, mit allen freund-
schaftliche Beziehungen aufrecht zu
erhalte, aber wir müssen die That-
sache nie ans den Augen lassen, daß
vir eine separate selbstständige Na-
tion sind, mit eigenen Idealen, eige-

nen Ausgabe und eigene Interes
sen: ei gänzlich neues Volk mit ei
er großartigen Znknnft. Das Schick
sal des zwanzigsten Jahrhunderts
wird ziiin großen Theil dadurch be
dnnge werde, wie sich die BeVölle
rung der westlichen .Hemisphäre ent
wickelt. Wahrlich, solch' ein Bewußt-
sein ums', uns begeistern und als
Sporn diene, nS so zn verhalte,
daß der Raine Amerikaner synonym
mit ehrbar, furchtlos, gerecht, hoch-
herzig nd edel ist. Laßt uns treu

sein gegen uns selbst, dann können
wir nicht falsch sein gegen irgend
wen."

Tic Rede win de mit tobendem Bei-
fall anfgenoninien. Nach Mitternacht
trat der Präsident die Rückreise nach
Washington an.

Erschoß seine kleine Schwester
Connell s v i l l e, Pa., 17.

März. ?lm Laufe eines Streites

zlvisclx Lonis Cigavnii und seineiii
Vater in New Häven, feuerte der
Sohn einen ?chß ans seinen Vater
ab. nd die Kugel traf das 22 Ma-
nnte alte SckMsterchen des Schief,-
Kolbes, dasselbe auf der Stelle töd-
tend. Vater und Solln ergriffen da-

rauf die Flucht und konnten bisher
noch nicht ermittelt werden.

Aus dcrßnndeshauptstadt

Geschäfte der Extrosituing des Senats

so ziemlich erledigt.

Morgan's Mittheilungen über den

San Tomingo Rninniel erregen

Aussehen. Ter Anwalt der

französischen Panamakanal Com

pagnie soll die Administration
zum Abschluß des Vertrages mit

der Neger - Republik veranlaßt
haben. Sekretär Tast über die

Znknnft der Philippinen. An

dere Nachrichten von Interesse
aus der Bundeshauptstadt.

W a s h i n g I o n, T. E., 17. März.
- Ta sich der Senat allem Anscheine
nach morgen vertagen wird, ohne über
den San Tomingo - Vertrag zn ent
scheiden, so hat daS Staats - Tepar
teinent dem Pernehiiien nach bereits
beschlossen, daS Evllektiren der Zoll-
einnahmen zn Puerto Plata und
Monti Ehristi. in San Domingo, iin

ter der ArbitrationS - Entscheidung
vom letzten Jahre fortzusetzen. Man
fürchtet jedoch, daß der lehlschlag des
Vertrags Eoniplizirnngen zur lolge
haben tonnte, im lalle irgend welche
europäischen Mächte, deren Untertha
neu Geld von San Tomingo zn for-
dern haben, ans der Begleichung ih-
rer Ansprüche bestehen.

AIS der Senat heute zusammen-
trat. erhob Morgan <Ala.) Beschwer-
de über die Verösfrntlichnng seiner in
der gestrigen Erekntiv - Sitzung ge-
haltenen Rede (siehe unten?) und
erklärte, das Preisgeben der GeHeini
nisje der Erekntivgeschäste könne nicht
scharf genug getadelt werden. Mor-
gan bot zngcich einen Beschluß an,
welcher das Eoniite für auswärtige
Beziehungen instrnirt, eine Untersu-
chung hinsichtlich der Unterhandinn-
gen einzuleiten, welche in dem Ab-
schluß des doiniiiikanischen Protokolls
vvn 11101 l führte. Ter Beschluß wnr-
de bis morgen zurückgelegt.

Teller (Eol.) rief seinen Beschluß
ans, welcher den Präsidenten und

Staatssekretär um verschiedenerlei
Auskunft über den San Tomingo-
Riiinmel ersucht, allein derselbe bliev
ebenfalls unerledigt und nach länge-
rei Gerede darüber ging der nm 1.50
in Ertrasitznng.

Viele Eriiennnngeii, darunter die-
jenige Peter V. Tegraw'S ans dem

Distrikt Eolmnbia zum viertenHülfS-
Generalpostnieister, sowie diejenigen
verschiedener Legationssekretäre, Kon
snln und Bnndesrichter, wurden in
der Erekntivsitznng bestätigt. Mor-
gan (Ala.) beendete seine gestern be-
gonnene Rede, in welcher er den An-
walt William Nelson Eromwett von
New-Aork mit den Sa Tomingo-
Vertrag in Verbindung brachte, und
loraker <O.) verlas alsdann eine
Depesche Ervmwell'S, in welcher sich
derselbe gegen die Angriffe Morgan's
verwahrte, lim 5.55 vertagte sich der
Senat bis morgen Mittag. Man er
wartet, daß er morgen seine Ertra-
sitznng endgültig zum Abschlüsse brin-
gen wird. Nur die Eontroversc über
die Ernennung des Bnndesdistrikts-
richterS Kohlsaat in Chicago zum
Kreisrichter daselbst und über die
Ernennung eines SleliereinnchnierS
für West Virginien könnten die Sitz
nng verlängern, jedoch glaubt man
nicht, das; es der lall sein wird.
M organ ' s Enthüll n n g e n

ü b e r den Sa n T v in i n g o-
R n m in el.

Senator Morgan von Alabama
wnszte in der gestrigen Sitzung des
Senats viel Interessantes über den
San Tolningo-Ruinmel zu erzählen.
Er ging in einer langen Nede auf die

Verhältnisse ?Hinter de Koulisien"
ei, gab eine Uebersicht über die finan
zielte Lage der Republik und verbrei-

tete Licht über die ?Santo Toniiugo
Improvenieiit Evinpaiiy." deren An-
sprüche an die dominikanische Regie
riing das Iniidanient für das Ein
schreiten der hiesigen Administration
bilden. Senator Morgan legte eine

Anzahl Tvkiiuieute vor, aus denen
hervorging, das; ein Mann, Namens
Reeder, als thätiger laktor der Eom-
pagnie figurire, und das, William
Nelson Eroniwell, der bekannte An-
walt der französischen Paiiainakanal-
Coinpagnie sein Nechtsbeistand sei.
Reeder habe eine Eombination aller
verfügbaren Gerechtsamen. Eisen-
bahn-Privi legten, Wasserwerke . elek-
trische Gerechtsame etc., arrangirt und

es dann fertig gebracht, das Eingrei-

fen der hiesigen Regierung herbcizn
führen, um sicher zn sein, daß ihm
diese Gerechtsamen nicht abgezwackt
werde könnten. Ter Senator von
Alabama führte diese Punkte im Ein-
zelnen ans und verursachte nicht ge-

ringes Erstaunen durch seine genane

Kenntniß der Sachlage. AnS den
Ausführungen des Senators zn
schließe, war eS die nämliche geschickte
Hand des Rechtsanwaltes Croniwell,

welche i ILO:; die Panama Revolu-
tion dirigirte nnd so der französischen
Compagnie die Millionen, den Ver.
Staaten den Kanalstreifen brachte,
nnd jetzt die Intervention der Ver.
Staaten in San Toniingo, zum
Wohle anderer Kapitalisten herbei-
führte. Senator Morgan erhob keine
Anklagen gegen irgend Jemanden, er
sprach ganz leidenschaftslos, Thatsa-
chen an Thatsache reihend. Das Re-
sultat war. wie gesagt, sehr erbaulich.

Ob der Senat eine Commission von
Cenatore abordne wird, nm San
Tomingo zn besuchen und die dorti
den Verbältnisse an Ort und Stelle zn
studireii. ist noch nicht bestimmt. Se
nator Morgan's Enthüllungen niö
gen dazu beitragen, eine solche Inspek-
tion besonders wünschenSwerth er-
scheinen zn lassen, aber dem Präsiden
ten würde damit kein Gefalle erwie
sen werden. Präsident Roosevelt än
Berte sich in seiner drastischen Art sehr
energisch gegen eine solchen Plan,
als die Idee vor Knrzeni aufgetaucht.
Er eonstatirte einem Besucher gegen-
über, daß er diese Plan durchaus
mißbillige. Ter Besucher erwiderte
höflich, daß der Präsident doch dem
Senat dies nicht verbieten könne, wo-
rauf der Präsident sehr kurz erklärte,
eine solche nnnöthige Reise koste Geld,
nnd er werde eine solche Vergeudung
nicht gutheißen. ?Aber," wcndete der

Besucher ein, ?der Senat bezahlt der-
artige Auslagen anS dem ?Eontin-
gent Iond" über welchen die Körper
schuft gehindert verfügt." ?So.
kann der Senat Das?: fragte der
Präsident überrascht. ?Ter Senat
kann so ziemlich Alles, was er will,"
entgegnete der Besucher mit freund
lichein Lächeln.

Senator Morgan behauptete, Herr
Eromwell sei von dem Wunsche getrie-
ben worden, eine Plan von einein
Herrn Reader und seiner Gattin, die
ans Alabama stammen, zu vereiteln,
welche ihre Thätigkeit nnter dem Na-
men des Reader-Syndikates entfal-
ten, nn, gewisse Eonzessivne von der

doniiiiikanischen Regierung zn erlan-
gen, und die Interessen eines Syndi-
katcs, welches er selbst vertrat, zn för-
dern, welches sich in den Besitz einer
großen Menge von Ansprüche gegen
lateinisch - amerikanische Republiken

befinden und so auch in dem Besitz
eines große Theils der lordernnge
gegen die doniinikaiiische Regierung.

Ter Senator erklärte, er kenne die
Reader'schen Eheleute sehr wohl und
andere Senatoren seien sie gleich-
falls bekannt. Sie seien die ursprüng-
lichen Coiizessionäre in Santo Do
iningo, nnd es sei ein Vertrag zwi-
schen ihnen und der dominikanischen
Regierung anfgenoniinen worden,
welchen die Reader'schen Eheleute der
Regierung zur Erwägung vorlegen
würden. In diesen Vertrag habe Hr.
Croniwell nach der Behauptung der
Reader'schen Eheleute eingegriffen
und die Regierung des Präsidenten
Murales veranlaßt, ihn zn kassiren,
indem er versprach, die anierikanische
Regierung werde selbst direkt mit
Santo Tomingo in Verbindung tre-
ten.

Ans Port Arthur s lebte Zuge.

Räch den Briefen eines Ingenieur-
Lieutenants bearbeitet von .

H. W. I.
Klar funkeln die Sterne in der

eisigen Winternacht auf den Horst des
russischen Toppeladlers im fernen
Osten hernieder. Noch weht das
Andreaskrenz über den blntgetränk
ten Wällen und Jorks, die noch vor
wenigen Monaten eine freundliche
Handelsstadt schichten, aber wie lange
noch, und es wird der blutrotlien
Sonne lung-lapan's weichen müs-
sen. Es ist das Ringen der Verziveif-
lung, das die braven Vertheidiger,
von Hunger und Krankheit geguält,
hier bis zum lehten Ende durchkäm-
pfen. Bereits sind alle bedeutende-
ren lorts in den Händen des zähen
und energischen Angreifers, die Ver-
theidigung beschränkt sich auf den in
neren Besestigungsgürtel.

In dem lichten der weiter vorge-
schobenen kleinen Infanteriewerke,
das noch in russischen Händen ist,

liegt eine halbe Ssotnie Infanterie.
Ermattet von Hunger und Anstrcn-

Zweiter
Theil.

Rr. 12.
gnngen, ist die kleine Besatzung.Ge-
wehr im Arm unten in der Kasematte
in Schlaf gesunken, denn man ist
durch die stete Gewohnheit gleichgül-
tig gegen die Gefahr geworden, und
selbst der wichtige Nachtdienst wird
nicht mehr mit demselben Eifer be-
trieben, wie bei'm Beginn der Bela-
gerung. Schweigen herrscht in dem
dumpfig engen Raum, nur unterbro-
chen von dein traulichen Summen
deS über dem Jener hängenden Sa-
mowars, in dem für die durchfrore-
nen Posten Thee bereit gehalten
wird. Tan und wann redet einer
der Soldaten halblaut im Schlaf,
und wohl Manchen mag der Traum
in die ferne Heiniatb zu den Eltern,

zu Weib und Kind führen nnd ihm
freudige Znkinistsbilder malen. Ans
der Pritsche in einer Ecke ruht ei
Offizier, der jugendliche Befehlshaber
der Besatzung. Ein Knabengesicht
mit bleichen Wangen schaut anS dem
hochgeschlagenen Mantelkragen her-
vor, und auch er mag wohl von seiner
Mutter träumen, die im fernen Nuß-
land Gott in Schutz für ihren Lieb-
ling anfleht.

Ans dem Rondengang hinter der

Brustwehr des Walles patrouilliren
zwei Posten langsam nd schweigend
an; and ab. Von Zeit zu Zeit ertönt
der vorgeschriebene Ruf, durch den sich
die russischen Schildwachen zu ermun-
tern habe, das alte, fromme: ?Gott
schütze und segne uns!" und die Ant-
wort lautet: ?In Ewigkeit." Schar-
fen Blickes spähen die Beiden in daS
Tuntel vor ihnen, das sich wie eine
nndnrchdringliche Mauer um das
lort ausbreitet. Von der Stadt aus
schiebt sich manchmal der Lichtkegel
eines Scheinwerfers suchend durch
das Gelände und als Antwort darauf
znclt irgendwo am Horizont ein Blitz
ans, ein dumpfer Knall folgt: mit
heulendem Surren fliegt ein schweres
Geschoß der glücklichen Stadt zu.
Tod und Verderben verbreitend.

Plötzlich unterbricht der eine Po-
sten seinen Rundgang und ruft sei-
nemKanierade halblaut zu: ?Komin
einmal her, Iwan Konstantinotvitsch.
ich meine, im Graben raschelt et-

was!" Mit schnßsertigem Gewehr
besteigen sie vorsichtig die Brustwehr,
sie lanschen angespannt. Alles ist ru-
hig. ?Nitschcwo!" Gleichgültig wen-
den die Soldaten einander den Nick-
ten, um weiter zu Patrouilliren. Ta
tönt ein leises Zischen. Ueber die
Brnstwehrkrone schwingen sich zwei
gespenstige Gestalten und stürzen sich
nnhörbar ans die Nichtsahnenden.
Eie gurgelndes Röcheln, und ohne
einen Schrei sinken die Schildwachen
mit durchschnittener Kehle zu Boden.
Blitzschnell ziehen die in schmutzig-
graue Schleichan,züge gehüllten Ja-
paner den Todten die Pelzmäntel
ans, ergreifen ihre Gewehre u. nach
einigen Augenblicke patrouillier
wieder zwei Posten, als sei die wilde
Scene nur ein ivüsteS Trugbild ge-
Wesen. Nun hält der eine sein Ge-
lvehr hoch über den Kopf, man hört
ein Rascheln im Graben, ein Zeichen
wird leise weitergegeben, und eine
Kette kleiner Gestalten klettert ge-
schmeidig und leise wie Katzen über
de niedrige Wall. Und die Russen
in der Kasematte träumen ruhig nie!-
ter. ohne zu ahnen, daß der Tod be-
reits seine knöcherne Jaust nach ihnen
ausstreckt.

Ta mitten in dem überfüllten
Raum ertönt das laute Banzai der
Cklben. Entsetzt fahren die Schlum-
mernden ans; Geschrei, wirre Eoin-
niandos ertönen: ein wüthendes
Handgemenge entspinnt sich, der klei-
e Lentenaiit feuert seinen Revolver
zwei drei Mal in das Gewühl. Um-
sonst. Tie kurzen Bayonnete der Ja-
paner mache kurze Arbeit! Bald
wälzen sich an Stelle der friedlichen
Schläfer winnnernde Verwundete u.
zwischen ihnen liegen viele Leichen.?
Warum soll sich der Sieger mit Ge-
fangenen schleppen's

Aber die Arbeit der gewandten
Zwerge ist och nicht vollendet. Ha-
stig werden in alle Hohlräume und
Kasematten viereckige blaue Packete
vertheilt, ans denen rauchende
Schnüre hängen, lind dann ver-
verschwindet die Schaar wieder ge-

schwind und geräuschlos, wie sie ge-
kommen. gleich einem Schwann bö-
ser (Rüster. Tic Zündschnüre aber
schwelen weiter und weiter. Blutigen
Schaum vor dem Munde, zwei Ba-
yonnetstiche in der Brust, liegt der
Befehlshaber zwischen seinen todten
und rnrwniideten Leuten. Tie Ver-
wundete stieren mit dem stumpfsin-
nigen Ausdruck deS russischen Bau-
ern oerständniszloS das unheimliche
Geschenk der Japaner an.


